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Auch in der Schweiz fand erst 1994 die jahrelange Desinformation ein 
Ende und man war nun bereit, Dossiers der Luftwaffe über UFO-Phäno -
mene freizugeben. Es wurde betont, dass es schliesslich bis vor einigen 
Jahren den kalten Krieg gegeben habe. 
Neben zahlreichen Berichten über Sichtungen gibt es dort auch eine 
 Dokumentation über UFO-Verfolgungen durch Schweizer Militärpiloten. 
Darin ist die Rede von Kampfflugzeugen, die während ihres Fluges inner-
halb  weniger Sekunden um Kilometer versetzt worden waren. Fremd arti ge 
Substanzen absondernde Leuchtkugeln, die auch von Radargeräten erfasst 
wurden,  sollen bei Manövereinsätzen der Luftwaffe für gehörige Unruhe 
gesorgt haben. Und ausserdem registrieren die Schweizer Militärradars 
bis heute auch für Experten völlig rätselhafte Echos. 
In einer Beziehung nimmt die Schweiz eine Sonderstellung ein und dies 
 insofern, als in diesem Land ein Bürger beheimatet ist, der innerhalb der 
international ohnehin breitgestreuten UFO-Szene  eine Art Phänomen dar-
stellt, und zwar handelt es sich um den Schweizer ‘Billy’ Eduard Meier, der 
in Hinterschmidrüti in der Nähe von Winterthur einen kleinen Bauernhof 
besitzt.  Seine Lebens- und Erlebnisgeschichte ist streckenweise so un-
glaublich, dass man sich mit Unvoreingenommenheit wappnen muss, wenn 
man sich über diesen rätselhaften Mann ein Bild machen möchte. 
Ursprünglich eine Art Abenteurer, den seine Wissbegier in die Gemeinschaft 
islamischer Sufis 1) und der Ahmadiy 2) ebenso trieb wie in den budd hi sti -
schen Ashoka-Ashram in Indien. Später verlor er als Lkw-Fahrer an  läss lich 
eines Verkehrsunfalls in der Türkei seinen linken Arm. Auf der Rück reise 
in die Schweiz lernte er in Griechenland seine Frau Kalliope  kennen, mit 
 
1) Sekte des Islam, die auf der Grundlage eines aus Persien stammenden Mystizis-

mus entstand. Zu ihr gehören die ‹tanzenden Derwische›. 
2) Ahmadiy = religiöse islamische Gruppierung aus Pakistan. 
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